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von Gottesdiensten
Reformierte Kirche
Bern-Jura-Solothurn CHF 793.61
Verein XENIA CHF 197.97
Tischlein deck dich CHF 336.60

von Bestattungen
Pro Senecute CHF  98.50
Schweiz. Rotes Kreuz CHF 315.60
Spitex Grauholz CHF 87.50
Schweizer Berghilfe CHF 559.20

Spende
Kinderhilfe Sternschnuppe CHF 769.05
(Spenden Buchsi Märit)

Taufen
Beyeler Jara Malia
Bezerra Batista Solea
Bezerra Batista Moana

Bestattungen
Bürki, Therese, geb. 1934
Oesch Werner, geb. 1935
Sudholz Margarete, geb. 1946
Trachsel Johanna, geb. 1934
Widmer, Liselotte, geb. 1931

KIRCHLICHE HANDLUNGEN JULI

KOLLEKTEN JULI

MONATSLIEDKIRCHENCHOR

Wir wünschen allen
Teilnehmerinnen und Teilnehmern

schöne und unvergessliche

Seniorenferien
am Bodensee

Montag, 16. September bis
Freitag, 20 September

Der Kirchgemeinderat, das Pfarrteam
und die Mitarbeitenden

Bettag: 
Grund zum Beten – Grund zum Singen
Im ökumenischen Bettags-Gottes-
dienst wird der Kirchenchor singen 
– das ist schon lange Tradition. Auch 
der Eidgenössische Dank-, Buss- 
und Bettag, wie er of� ziell heisst, ist 
Tradition – in der heutigen Form 
gemäss einem Beschluss der dama-
ligen Tagsatzung seit 1832, also 
noch vor der Gründung der moder-
nen Eidgenossenschaft (1848). Der 
Bettag ist also nicht nur konfessio-
nell begründet, sondern auch staats-
politisch. Diese Bedeutung erhielt 
er deutlich nach 1848, nach dem 
Sonderbundskrieg. Mit ihm sollte 
die Achtung der glaubensmässig 
und politisch Andersdenkenden 
gefördert werden.

Ich denke, dass wir Schweizerinnen 
und Schweizer in der aktuellen 
Weltlage allen Grund haben, für un-
sere politisch und gesellschaftlich 
privilegierte Situation zu danken.

Für unseren Dirigenten stellt das 
Singen am Bettag schon seit langer 
Zeit eine besondere Herausforde-
rung dar – besser gesagt sind es die 
diesbezüglichen Proben. Im Kir-

chenchor singen grossmehrheitlich 
Pensionierte. Sehr viele von uns ge-
hen in der Zeit zwischen den Som-
mer- und den Herbstferien auf Rei-
sen oder machen Urlaub. Also feh-
len vor dem Bettag immer einige in 
den Chorproben. Dies ist der Haupt-
grund, weshalb wir am Bettag nie 
ganz schwierige Werke singen – 
und weshalb Dominik diese mit uns 
schon vor den Sommerferien einstu-
diert.

Wie schon in früheren Jahren wer-
den wir am kommenden Bettag Lie-
der von Felix Mendelssohn (1809 – 
1847) musizieren – für uns bekannte 
sowie neue. Deren Titel und Texte 
zeigen, dass sie gut zum Bettag pas-
sen: «Herr, sei gnädig unserm 
Flehn»; «Jauchzet dem Herrn, alle 
Welt» und das Lied mit dem ein-
drücklichen Text von Martin Luther 
aus dem Jahr 1529: «Verleih uns 
Frieden gnädiglich, Herr Gott, zu 
unsern Zeiten. Es ist doch ja kein 
andrer nicht, der für uns könnte 
streiten, denn du, unser Gott, allei-
ne.» KARL WIDMER

Welche Arbeiten erledigst Du in 
unserer Kirchgemeine?
Ich bin der Gartenmeister seit zirka 
30 Jahren. P� ege mit Liebe und viel 
Sorgfalt den Kirchengarten in 
Moosseedorf und seit 5 Jahren zu-
sätzlich auch in Münchenbuchsee.

Was machst Dir in Deiner Aufga-
be in unserer Kirchgemeinde am 
meistens Spass?
Alles, am meisten schätze ich das 
Vertrauen, welches die Kirchge-
meinde gegenüber mir hat und die 
Wertschätzung meiner Arbeit.

Wenn Du eine Sache auf der Welt 
ändern dürftest, was wäre das?
Schwierige Frage: Lebt miteinander 
und nicht gegeneinander!

Auf welche Frage hattest Du in 
der letzte Zeit keine Antwort?
Wie geht es weiter in der Zukunft?

Auf was möchtest du in Deinem 
Leben nicht verzichten?
Meine Familie, meine Freunde,  
meine Arbeit und mein Haus mit 
Garten.

Wenn Du Dir ein Land aussuchen 
könntest: In welchem würdest Du 
gerne leben.
Im Moment kann ich mir kein ande-
res Land vorstellen als die Schweiz. 
Ich bin hier geboren und werde mei-
ne Reise auch hier beenden.

Sporadisch machen wir mit Personen aus unserer Kirchgemeinde ein 
Interview. Wir freuen uns, das folgende Interview publizieren zu dürfen.

Interview mit Stefan Bracher

Was hast Du für ein Hobby?
Ich spiele sehr gerne Trompete und 
seit kurzem auch Alphorn. Sportlich 
ist Joggen und Badminton spielen 
meine Leidenschaft.

Welches Buch liest Du gerade?
Der Totschläger von Chris Carter.

Wie oft schaust Du auf Dein Natel?
Sehr oft, mein Hauptberuf ist Fahr-
lehrer, über das Natel läuft fast al-
les, seien es Anfragen per Mail, 
SMS oder WhatsApp. Auch meine 
Agenda ist dort drauf.

Was freut Dich, wenn Du an unsere 
Kirchgemeine denkst?
Alles sehr liebe und aufrichtige 
Menschen.

Was wünschst Du Dir für unsere 
Kirchgemeinde?
Nur das Beste.

RG 87 

Hochmütig blickt 
mein Auge nicht
Alt und Neu sind im Kirchengesang-
buch stets auf ganz besondere Wei-
se verbunden: sein Ursprung fusste 
im Bedürfnis, die uralten Psalmen in 
zeitgemässer Liedform wieder sing-
bar zu machen. So entstanden in 
den letzten 500 Jahren unzählige 
gereimte Neufassungen des Psal-
ters in verschiedensten Sprachen, 
mal sehr nahe am Urtext, mal sehr 
frei formuliert.

Zu Psalm 131 � nden wir unter 
RG 87 eine Version von Hans 
Bernoulli, die inzwischen knapp 
40-jährig ist und im vornherein 
schon in einem altehrwürdigen Ton 
gehalten ist. Mehr noch, wählt der 
Autor die Form der Hymnus-Stro-
phe (4 mal 8 Silben), die vor unge-
fähr tausend Jahren gep� egt wurde 
und schafft so gewissermassen 
etwas Zeitloses.

Die beigefügte Melodie von Johann 
Hermann Schein ist ziemlich genau 
400-jährig und sollte damals eine 
noch ältere ersetzen, steht aber in 
der dorischen Tonart, die bereits in 
der Antike gebräuchlich war; also 
auch da Neues im alten Stil. Sinni-
gerweise handelte es sich dabei um 
das Neujahrslied «Das alte Jahr ver-
gangen ist». CHRIGU GERBER

Als ich am 13 März 2023 die Anfra-
ge erhielt, ein Labyrinth im Kirchen-
garten zu machen, waren meine ers-
ten Gedanken nicht so positiv einge-
stellt. Wie soll das aussehen, was 
sind die Wünsche, wo und wie wol-
len wir das gestalten, dass es nach 
etwas aussieht, wo ich und alle an-
deren damit leben können. Diese 
Gedanken gingen mir sicher eine 
Woche lang durch den Kopf, bis ich 
zusagte und mit der Entwicklung  
des Labyrinths begann.

Es war nicht so einfach! Wie soll ein 
Labyrinth aussehen, das im Früh-
jahr, Sommer, Herbst und Winter 
eine gute Gattung machen soll und 
der damit verbundene Aufwand 
nicht ins unermessliche läuft? Stei-
ne? Nein – zu aufwändig. Büsche? 
Nein – macht keinen Sinn. Ich ma-
che Blumen, Kräuter und einjährige 

Labyrinth im Kirchengarten Moosseedorf

Seniorenwanderung
von Laupen zur Staumauer Schi� enen
Mittwoch, 25. September

Tre� punkt  08:30 Uhr, Besammlung Bahnhofplatz Moosseedorf
Abfahrt RBS  08:48 Uhr, Ankunft in Laupen: 09:50 Uhr

Wandergruppe 1
Laupen - Auried - Engelberg - Vogelshus - Seepark
Entlang der Saane erreichen wir das Naturschutzgebiet Auried. Wir verlassen die Saane 
und kommen nach Engelberg. Auf der Anhöhe von Vogelshus haben wir die Aussicht 
auf die Jurakette. Nach einem kleinen Abstieg durchs Forstholz sind wir wieder an der 
Saane und erreichen in kurzem die Staumauer Schi� enen. Schon bald begrüssen wir 
das Restaurant Seepark unser Ziel.
Wanderzeit/Streckenpro� l: Ca. 2:30 Std., ca. 10 km, gut begehbare Wanderwege, Auf-/
Abstiege 204m/159m

Wandergruppe 2
Laupen - Auried - Seepark Schi� enen
Wir wandern auf der linken Seite der Saane und erreichen ca. nach 40 Minuten das 
Naturschutzgebiet Auried. Nach kurzer Besichtigung wandern wir den Weilern Hane-
hus und Lischera vorbei. In Kürze erblicken wir die Staumauer Schi� enen.
Wanderzeit/Streckenpro� l: Ca. 2:00 Std., ca. 6,5 km, leichte Wanderung mit kleinem 
Gefälle.

Gemeinsames Zvieri Restaurant Seepark in Schi� enen

Ausrüstung  Picknick, genügend Trink� üssigkeit, gute Schuhe, 
   Sonnen-/Regenschutz, persönliche Notfallmedikamente, 
   Wanderstöcke sind immer dabei.

Rückfahrt  Staumauer-Camping: 15:27 Uhr

Kosten Basis Halbtax CHF 17

Anmeldungen bis Montag, 23. September, 12:00 Uhr, an:
Joseph Wenger, 079 446 29 78 oder Beat Zesiger, 078 681 38 33

Neue Wander*innen
sind immer herzlich willkommen!

Sommerp� anzen und im Winter ar-
beite ich mit Chinaschilf.

Mann sagt ja immer, gewisse Dinge 
brauchen Zeit, um sich zu entwi-
ckeln. Wie die Frucht, die auch Zeit 
zum Gedeihen und zum Reifen 
braucht, damit sich ein gutes Aroma 
entfaltet. Das Projekt Labyrinth 
brauchte auch seine Zeit zum Ent-
stehen, hat sich im Verlaufe der letz-
ten zwei Jahren entwickelt und wird 
sich immer noch weiter entwickeln.

Nach meiner Ansicht ist das Projekt 
Labyrinth ein voller Erfolg. Der 
Rasen ist nun umgeben von schö-
nen Wildblumen und wird auch ge-
nutzt von Insekten. Man weiss nie, 
ob mit der Zeit auch Menschen im 
neuen Labyrinth verweilen und die 
schöne Vielfalt der P� anzen genie-
ssen. STEFAN BRACHER


